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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Frankreich ifl gegen die Beteiligung Italiens an den Ver¬

handlungen zwischen England , Lxcnien und Frankreich über
-ie Tanger -Streitfrage.

Londoner Mäkler melden» cs fei wahrscheinlich, daß
Valdrvin anfrrnzs nächsten Jahrs das Avlerhsus avflvfen und
Neuwahlen vornehmen werde.

'r
tttttl: . . ... . - . ——— - — —
von 22 Milliarden Dollar in 30 Jahren getilgt sein soll.

Die griechische Regierung hat die letzte Geaenrevsluti m
vollständig unterdrückt. Einige Deteilirle wurden zum Lad,
andere zu lebenslänglichen Freiheitsstrafen verurteilt.

In Sofia ist der frühere Minister Senadlsff crmrLdsk uud
-er ihn begleitende frühere Lesandte ln Merlin Lcfchsfs schwer

Allerlei WährungsWM
Von Bankseite wird uns geschrieben:
In Len letzten Tagen ist die lange erwartete Ausgabe

sogenannten wertbeständigen Ersatzzahlungsmittel er¬
folgt. Wie so oft hat man Len rechtzeitigen Augenblickv e r-
xaßt  und kommt nun verspätet und dann doch in einer
überstürzten und planlosen Weise. Das gilt in allerhöchstem
Maß für das Wechselbild, Las nunmehr die deutsche Zah¬
lungsmittelsage Lietet: Wir haben jetzt die Papiermark,
die^G o l d a n l e i h e in verschiedenen Stückelungen, die
Dollar schatza « Weisungen , die Rentenmark
soll alsoasd. folgen; daneben haben wir nunmehr eine Fülle
sogenannten wertbeständigen Gelds,  das die ein¬
zelnen Staaten und Gemeinden herausgegsben haben bzw.
Herausgeber: werden. Die Deckung ist verschieden, größtenteils
aber auf die Goldanleihe abgestellt. Sodann aber tritt noch
eins neue Goldnote  der Reichsbank hinzu, die, wie der
Vizepräsident von Elasenapp angest'mLjgt hat, demnächst
gegen volle Deckung Lurch Gold, Eolddevissn und Gotö-
handslswechsel zur Ausgabe gelangen wird. Man glaubt
sich in das erste Drittel des vorigen Jahrhunderts zurückver¬
setzt, als dis deutsche Zerrissenheit auf dem Höhepunkt war
und Deutschland vor Begründung des Zollvereins ein wirt¬
schaftliches Chaos bildete. Wie damals , so fehlt auch heute
die starke Zcntralgewalt.

Auf der anderen Seite sehen wir hinsichtlich der Durch¬
führung der neuen Währungsmaßnahmen nicht klar. Die
Verordnung der Reichsregierung vom 15. Oktober über die
Errichtung der deutschen Rentenbank läßt zahlreiche wichtige
Fragen offen, ohne deren Beantwortung eine" glatte Ueber-
sührung in die neue Nentenmarkwährung nicht vor sich gehen
kann. Es sei nur auf einige wenige Punkts hingewiesen:

1. Wie wird sich das Verhältnis zwischen der Papier-
mark und der Rentenmark  gestalten ? Die Papier¬
mark bleibt weiterhin ĝesetzliches Zahlungsmittel ; es besteht
aber die Gefahr , daß Sie Papiermark in immer höherem.
Maße Zurückweisung erfahren wird und damit eine Ver¬
drängung des schlechteren Gelds durch das bessere erfolgen

>dürfte. Da die Papiermark gesetzliches Zahlungsmittel bleibt,
so dürfte sie allmählich nur noch in den Zahlungen an den
Ttaat benutzt werden. Ob das im Interesse der Staatswirt-
schaft liegt, muß bezweifelt werden.

2. Es erscheint vorläufig unklar , wie man sich in Zukunft
die Notierung der fremden Devisen  an den Bör¬
sen Deutschlands und die M a r kn o t i e r u n g im Aus¬
land  denkt . Sollen die Notierungen in Papiermark er¬
halten bleiben? In diesem Fall würde die Papiermark
Zweifellos bei einer auch nur bescheidenenDevisennachfrage
weiterhin der Zerrüttung anheimsallen müssen, vorausge¬
setzt, daß nicht zu einer Stützung namhafte Fonds zur Ver¬
fügung gestellt werden. Ein festes Wertoerhältnis zwischen
Papiermark und Rentenmark wäre dann ein Ding der Un-
möalichkeit. Es scheint fast beabsichtigt zu sein, daß die neue
Golduots der Reichsbank dem internationalen Verkehr dienen
soll; bis diese aber in genügenden Mengen vorhanden ist,
dürste noch längere Zeit vergehen, so daß in der Zwischen¬
zeit nicht ein Nichts entsteht.

3. Wie denkt man sich die Festsetzung der staatlichen
Tarife , Steuern , Zölle  usw ? Beabsichtigt man,

sowohl in Rentenmark als auch in Papiermark auszu-
schreiben? Hier würde zweifellos die schon oben beschriebene
Gefahr bestehen, daß die Papiermark in erster Linie und
überwiegend zur Zahlung an den Staat Verwendung fände.

t . Wie stellt man sich ohne einheitliche Richtlinie die G e-
Halts - und Lohnzahlungen  vor ? Wenn die Staats¬
beamten ausschließlich oder überwiegend in der neuen, bes¬
seren Währung besoldet werden, erscheint es unhaltbar , daß
die in der Privatwirtschaft tätigen Angestellten und Arbeiter
?che schlechtere Währung erhalten. Äuch hierüber müßten
^uheitliche und klare Richtlinien ausgestellt werten , um das
Chaos zu vermeiden und Gerechtigkeit walken zu lassen.

3- Die Diskont - und Kreditpolitik  ist ebenfalls
ungeklärt. Die Reichsbank will zunächst Rentenmarkkredite
ohne Goldklausel geben. Erst, wenn sich Herausstellen würde,

oatz gie Nentenmark ihren Parikurs nicht zu halten ver¬
möge, würde man anders Schritte unternehmen . Hierin
äußert sich eine völlige Verkennung der Sachlage. Man kann
nicht erst abwarten . wie eine Währung sich gestaltet, sondern
muß mit allen nötigen Maßnahmen sofort  einsetzen, wenn
es einen: ernsthast um die Erhaltung der Stabilität zu tun ist.
Deshalb ist die Anwendung der Goldklausel bei
allen R ente n m a r kkr ed ite n unerläßlich,  um
sofort die Spekulation baisse auszuschal¬
ten . — Wer wird der TräqerDer Diskont- und Kreditpolitik
überhaupt sein? — Die Reichsbank? — Ihre bisherige
Politik schien den Anforderungen nicht gewachsen zu sein!

Staat und Geldentwertung
Die Reichsbank hat wieder einmal nicht genügend Bar¬

geld, um die Vorzeiger von Lohnschecks befriedigen zu kön¬
nen, die großen Werke , aber auch Kleins Betriebe , sind in-
-olgedessen dazu übers,caangen, n4 n e Roigeldj  che l u s
n Umlauf zu setzen, für die dieses lPel -habex streng auf Lei¬
tung gesehen werden soll. TrotzdeH- haben' sin) Banken ge¬
weigert , dieses PapiermarknoLgeld Nuzull m, und die ge¬
samte Geschäftswelt ist dadurch in eine üble Latze geraten.
Weshalb mußte es so schlimm kommen? Weil märe mit der
Ausgabe wertbeständigen Gelds zu lauge gewartet hat. Was
geschieht denn mit der Einwilligung und AuffortRrrung der
Reichsregierung zur Ausgabe - von kleinsten Golüanleihe-
ftücken (von Staats wegen und durch einzelne Betriebe)
anders als die Einführung von Goldzertisikaten? Man er¬
kannte in Berlin rnächlich spät, daß zu den besten Sicher¬
heiten für die Erhaltung eines gefährdeten Reichs eine zu¬
verlässige Währung gehört. Heute geht selbst die Regierung
dazu über, Dollarscheine auszugeben, während im Verkehr
schon alle möglichen Devisen Zahlungszwecken herum¬
schwimmen. Heute ist also tatsächlich auch die Goldmark-
rvährung schon m Gefahr.

Offenbar sind wir heute dahin gelangt, daß durch das
Vorgehen der einzelnen Wirtschaftsbezirke und -gruppen die
Reichsregierung aus die richtige Bahn gelenkt werden muß.
Daß sie es unter den h.uüyest̂ LsehSlrnWm̂ elbst nicht tt-ZD
kann, ersieht man aus der Lässigkeit der Reichsregierung
hinsichtlich der Befriedigung der Reichsgläubiger  in
wertbeständiger Zahlung . Das Reich fordert heute gold¬
markmäßige Steuern , Abgaben und Gebühren , hat aber z. V.
noch nicht daran gedacht, die neuen Steuertarife nunmehr
auch erfüllungsmäßig umzubauen. Oder glaubt das Reich,
Laß wirklich jemand bis zu 60 v. H. Einkommensteuer in
Goldmark zahlen kann? Außerdem kann sich das Reich
nicht mehr der Verpflichtung entziehen, Lieferanten in wert¬
beständigem Geld zu bezahlen, sobald es selbst wertbestän¬
diges Geld einnimmt oder sich selbst gegen die Geldentwer¬
tung schützt. Das Reich zuckte bisher nicht mit der Wimper,
wenn z. B- jemand nach vierzehn Tagen bis vier Wochen
eine Eisenbahnsahrkarte in Papiergeld zurückerstattet erhält,
das nur noch den hundertsten Teil wert ist. Erst vom 1. No¬
vember sollen sowohl die Tarife wie alle Rückvergütungen,
wie soeben bekannt wird , in Eoldmark berechnet werden.

Wir erinnern ferner an die lächerlichen Ergebnisse der
Arbeiten des Nci ch-ausglrichsamts . Von einem unglaub¬
lichen Fall berichtete neuerdings der Verband sächsischer
Industrieller folgendes:

Im Anfang dieses Monats erhielt eme Mitgliedfirma des
Verbands eine Posifcheckabrechnung über eine Vorkriegs¬
forderung von 6 Pfund , die heute Hunderte von Milliarden
wert sind. Abgerechnet wurde gegenüber der Firma jedoch
ein Betrag von 1984 Papiermark plus 15 Mark Verzugs¬
zinsen, so daß sich die Summe von 1999 Mark ergab. Von
diesen 1999 Mark strich das Postscheckamt 999 Mark weg, da
bekanntlich Beträge unter 1000 Mark nicht ausbezahlt wer¬
den, was eigentlich auch das Reichsausgleichsamt hättte
missen können. Die Firma erhielt also tatsächlich ganze 1000
Papiermark für 6 englische Pfund ! — Man sieht, wozu die
Rieseninflation geführt hat. Nicht nur das Wirtschaftsleben,
sondern das gesamte Rechtsempfinden ist dabei unter den
Schlitten gekommen

Sachsen und das Reich
Feüisch übernimmt die sächsische Regierung

Dresden, 1. Nov. Reichskommissar Dr. Heinze  über¬
gab heute dem neuen Ministerpräsidenten Fellisch  die Re-
gierungsgeschäste; die Ministerien wurden von der Reichs¬
wehr geräumt . Die seitherigen Beamten versehen wieder den
Dienst.

- Abbruch des Generalstreiks in Sachsen
Dresden, 1. Nov. Die SozialdemokratischePartei und die

Freien Gewerkschaftenhaben den Generalstreik abgebrochen.
Die Arbeit wurde am Donnerstag allgemein wieder ausge¬
nommen.

Thüringen gegen Bayern
Weimar , 1. Nov. Die thüringische Regierung hat laut

Zeitungsberichten die Reichsregierung aufgefordert, die ver¬
fassungsmäßigen Zustände in Bayern wieder herzustellen.

SozialdemokratischeForderungen an den Reichskanzler
Berlin , 1. Nov. Die soziaDemokrrtischsReichstagsfraktion

übergab dem Reichskanzler folgende Forderungen , von deren
Erfüllung das Verbleiben der Parteien in der Großen Koali¬
tion abhängig sei: 1. Der militärische Ausnahmezustand wird
aufgehoben. 2. Die Reichsregierung erklärt das Verhalten der
bayerischen Machthaber als Verfassungsbruch und unternimmt
sofort die nötigen Schritte gegen Bayern . 3. Die Ausrecht--
erhaltung von Ruhe und Ordnung in Sachsen ist Sache der
Schutzpolizei. Reichswehr darf nur auf Ansordern des In -!
Habers der Zivilgewalt beigezogen werden. Anhänger rechts¬
radikaler Bestrebungen, die neuerdings in die Reichswehr!
eingestellt worden sind, sind zu entlassen. — Daneben wird
verlangt , daß die wertbeständige Lohnzahlung schleunigst
ourchgeführt und die Landwirte zur Lieferung von Nahrungs --
Mitteln gezwungen werden.

Die Reichsmiuister traten beute zu einer Besprechung zu¬
sammen, worauf nachmittags Verhandlungen mit Vertretern
der sozialdemokratischen Fraktion begannen.

Von den Sonderbündlern
.Widerspruch Englands gegen die Begünstigung der

Sonöerbi 'ndlcr
London. !. Nov. Die diplomatischen Vertreter Groß-

b-uann-en-. in Paris . Brüssel und in der Rheinlandkommis-'
sian haben gestern erneut gegen den Versuch, Deutschland
'durch Unterstützung der Sonderbündlerbewegung aufzuteilenj
oder zu zerstückeln, Einspruch erhoben, da dies einen Bruchj
des Vertrags von Versailles  bedeute , nach dem
nicht einzelne Retchsteile für die Gesamtvsrpflichtung Deutsch¬
lands haftbar gemacht werden können. Dadurch würde nur
die Leistungsfähigkeit Deutschlands. Entschädigungen zu zah¬
len, herabgemrrKert.

Die französische Regierung antwortete , sie halte sich nicht
kür berechtigt, dem Wunsch der rheinischen Bevölkerung ent¬
gegenzutreten, der offenbar darauf gerichtet sei, innerhalb des
Reichs einen selbständigen Staat ztt errichten. Der belgisch«,
Minister Jaspar behauptete, Belgien habe sich in der Frag «,
immer neutral verhallen.

Köln, 1. Nov. Beim Betreten der Stadt wurde ' Dr.
Kremers,  ein Führer der Sonderbündler , von der deut¬
schen Polizei in Schutzhaft genommen. Man fand bei ihm
einen Waffenschein.

In Worms  ist der Sonderbündler Seilermeister Kitt
an die Spitze der Verwaltung getreten, nachdem der Vorstand
der deutschen Polizei ausgewiesen worden war.

174» Billionen weggenommen
Düsseldorf, 1- Nov. Die Belgier nahmen in der Reichs¬

bankstelle Krefeld 100 Billionen, in Aachen 165 Billionen , die
Franzosen in Düsseldorf 630, in Mülheim a. Ruhr 350, in
Essen 500 Billionen Mark Reichsbanknoten weg.

Französisches Eisenbahngeld im befehlen Gebiet
Mainz , 1. Nov. Nach dem Pariser „Journal " hat die

französische Bahnverwaltung heute das neue Geld in Papier¬
scheinen von 5 Centimes bis 15 Franken ausgegeben. Es soll
nur für die Bezahlung von Fahrkarten und Frachtgebühren
usw. dienen.

Verhaftungen in Ludwigshasen
Ludwigshafen, 1. Nov. Eine Abteilung von etwa 100

Deutschen aller Berufsstände , die das Rathaus besetzten, um
es gegen die Sonderbündler zu schützen, wurde von französi¬
schen Truppen umzingelt und verhaftet. Es ist nicht bekannt,
wohin die Leute gebracht wurden.

Neue Nachrichten
Dia «Kampffront" der Beamten

Berlin , 1. Nov. In einer Sitzung der fünf Beansten-
Spitzenorganisationen am 30. Oktober wurde von dem Deut¬
schen Beamtenbund , dem Allgemeinen Deutschen Beamten¬
bund und dem Gewerkschaftsring eine „Kampffront " der Be¬
amten gegen die mitgeteilten Regierungsmaßregeln aus¬
gerichtet. Diese Kampffront ist gedacht unter Anwendung
aller gewerkschaftlichen Mittel.

Der Gesamtverband deutscher Beamtengewcrkschaften
(christlich-national ) und der Reichsbund der höheren Beamten
hielten sich aus dieser Kampfgemeinschaftfern, weil sie es ab¬
lehnen, in der jetzigen schwersten Lage des Vaterlands das
Elend des Volkes einschließlich desjenigen der Beamten durch
einen Streik zu vergrößern und an Handlungen sich zu be¬
teiligen, die als unmittelbare Gefährdung des Beruss-
beamtentums erkannt seien.

Sondcrverpflegung der bayerischen Reichswehr?
Frankfurt a. M., 1. Nov. Die „Franks . Ztg." läßt sich aus

Nürnberg melden, die Leiter der Konservenfabriken in



Bayern seien zu Besprechungen über die Verpflegung der
bayerischen Reichswehr nach München berufen worden. Die
Mühlen und die Mehlgroßhandlungen haben die Weisung
erhalten , den Anordnungen der bayerischen Landesgetreide¬
stelle, nicht der Reichsgetreidestellszu folgen.

hoffmann entlassen
München, 1. Nov. Der sozialdemokratischeReichstags¬

abgeordnete Johannes Hoffmann  in Kaiserslautern ist
wegen Hochverrats aus dem Volksschuldienst entlassenworden.

Verhaftungen
Neustrelitz, 1. Nov. Die Polizei in Mecklenburg-Strelitz

ist nach amtlicher Mitteilung einer kommunistischenVer¬
schwörung auf die Spur gekommen, die den gewaltsamen
Sturz der Regierungen in den beiden Mecklenburg und die
Errichtung der kommunistischen Diktatur zum Ziel hatte. Bei
der bewaffneten Erhebung sollten nach den Vorgefundenen
Plänen die ländlichen Güter geplündert und niedergebrannt
werden . Der Mittelpunkt der Verschwörung scheint in Rostock
zu sein. 30 kommunistische Führer wurden verhaftet.

Geringe Aussichten auf die Sachverständigen-äonferenz
Paris . 1. Nov. Eine englische Note schlägt vor, in einer

gemeinsamen Note der Verbündeten die Vereinigten Staaten
zu der Sachverständigen-Konserenz im November einzula¬
den. Dem „Petit Parisien " zufolge stimmte Poincare zu, er
wünsche aber , daß die Prüfung auf die gegenwärtige
Zahlungsfähigkeit Deutschlands sich beschränke, wodurch ver¬
mieden werde, daß die im Londoner Ultimatum festgesetzte
Entschädigungssumme von 132 Milliarden Eoldmark Herab¬
gesetzt zu werden brauche,- was überhaupt nur mit Zu¬
stimmung aller  Verbündeten geschehen könnte. Außerdem
wünscht Poincare , daß die Sachverständigen und der Kreis
ihrer Ausgabe von der Pariser Entschädigungskommission
deren Rechte nicht angetastet werden dürfen, bestimmt wer¬
den. Gegen die Wahl Berlins  als Versammlungsort sei
nichts einzuwenden.

Die Reise des spanischen Königspaares nach Rom
Madrid » 1. Nov. Für den Besuch des spanischen Königs¬

paars sind in Rom größere Festlichkeiten geplant. Auch beim
Papst wird großer Empfang vor versammeltem Kardinals-
kollegium statsinden. Die Abreise ist auf den 19. November
festgesetzt,

Politische Reueinkeilung Spaniens
Madrid , I .Ftov . General Primo de Riverva beabsichtigt,

die 49 Provinzen , in die Spanien eingeteilt ist, aufzulösenund eine Neuemteilung unter wesentlicher Beschränkung der
Provinzzahl vorzunehmen. Dadurch werden die Verwal¬
tungskosten des Landes sehr erheblich vermindert und eine
grpße Zahl von Beamten erspart.

Erkrankung des Reichskanzlers
Berlin , 1. Nov. Der Reichskanzler ist plötzlich erkrankt.

Me Verhandlungen über das Abkommen der Industriellen
im besetzten Gebiet und die Besprechung mit den Führern
der Sozialdemokratie mußten abgesagt werden.

Aufhebung der Ausnahmeverordnung für Sachsen
Berlin , 1. Nov. Der Reichspräsident hat die Ausnahme-

Verordnung vom 29. Oktober für Wiederherstellung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung in Sachsen wieder ausgebobM»

Ungültiges Zeitungsverbok
Koblenz, 1. Nov. Die vorläufige Regierung der Rheini¬

schen Republik hat alle Zeitungen verboten. Der Kreiskom-
uriffar der Rheinlandkommission hat das Verbot für ungültig
-erklärt, da es der Kommission nicht zur Genehmigung vor-
tzelogt worden sei.

Mine für Lje .Reichsbanknebenstelle Höhr beMmmte Sen-

WGesWK md ZW msmr Keimt Nagold
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Gleichzeitig trat der 20jährige Andrea» Keller au» Rotten¬

burg als Prediger in seiner Vaterstadt auf und griff mit un¬
erhörter Kühnheit die alte Kirche an , bi» er im Sommer 1524
entweichen mutzte und sich nach Straßburg wandte. Erst l536
kam er von Waffelnheim bei Straßburg , wo er seit 1527 al»
evangelischer Prediger in großem Segen gewirkt und sich auch
schriftstellerisch betätigt hatte, in die Heimat zurück und wurde
Pfarrer und von 1551 an Superintendent in Wildberg. Mit
Johann Brenz eng befreundet, gehörte er zu den tüchtigsten
Geistlichen der jungen evangelischenKirche in Württemberg.
Oester» wurde er zu kirchlichen Beratungen und theologischen
Verhandlungen beigezogen. Auch der Herzog begehrte gele¬
gentlich seinen Rat . Gr starb in Wildberg 1562. Trotz aller
Anstrengungen der österreichischen Regierung , die evangelische
Predigt im Hohenberger Lande zu unterdrücken, wirkte Eycher
noch bi» Mitte 1527 in Rottenburg für den neuen Glauben.
Die evangelische Bewegung war noch nicht erstickt; aber um
sich zu behaupten, lieferte sie sich immer mehr dem Täufer-
tum au», das mit dem Reiz der Heimlichkeit(des Konventikel-
wesen») und des Märtyrertum » mächtig anzog. Von 1526
an entfaltete der Wiedertäufer Wilhelm Reiblin von seiner
Vaterstadt Rottenburg au» eine rührige Tätigkeit, die sich bi»
nach Eßlingen und Reutlingen erstreckte. So taufte er z. B.
in Horb in mehr al» 30 Häusern. Bald fand dieser „stür¬
mische Umsturzmann " Unterstützung durch den mehr innerlich
angelegten und in der Stille wirkenden Täufer Michael Sattler.
Doch schon im folgenden Jahre nahm da» Täufertum ein
jähe», blutiger Ende. Während Reiblin sich nach Reutlingen
flüchtete und dort Schutz fand, erlitt der edlere Sattler am
21. Mai 1527 al» Märtyrer de» evangelischen Glaubens in
Rottenburg den Tod auf dem Scheiterhaufen, dessen Qualen
noch durch Zungenabschnetden und Zwicken mit glühenden
Zangen verschärft wurden. Zwei Tage später wurde seine
Frau im Neckar ertränkt. Mil Sattler wurden am gleichen
Tag noch 4 ander« Täufer enthauptet. Der Eindruck den
dieser » lutgericht machte, war in ganz Süddeutschland ein
erschütternder. Merkwürdig : So stark in den Jahren 1522

idlmg von 3900 Milliarden Mark wurde von den Franzosen
weggslommen . Der Gesamtbetrag der von den Franzosen
und Belgiern beschlagnahmtenReichsbankgelderhat damit die
Höhe von 600 Billionen überschritten,

Württemberg
Stuttgart , 1. Nov. Landestarif für die württ.

Indu st rieange st eilten.  Zwischen den am Landes¬
tarif beteiligten Parteien ist heute morgen ein Gehaltsabkom¬
men auf wertbeständiger Grundlage zunächst mit einer Lauf¬
dauer von 3 Wochen getroffen worden- Die Gehaltstafeln sind
in den Geschäftsstellen der beteiligten Verbände erhältlich.

'Lohnbewegung . Die Lohnverhandlungen in der würkk.
Metallindustrie wurden am 31. Oktober durch eine freie Ver¬
einbarung vor dem Schlichkungsausschußbeendigt. Die Ent¬
lohnung erfolgt für die Dauer der nächsten Zwei Wochen auf
der Basis von Eoldpfenmgen . Die Löhne werden jeweils zur
Hälfte in wertbeständigen Zahlungsmitteln , in Industrie - und
Handelsnoten , ausbezahlt. Alles Nähere ergibt sich aus dem
20. Anhang , der bei den Verwaltungsstellen der Organisatio¬
nen zu erhalten ist.

Die Goldmarkrechnung im Handwerk. Die Arbeitsgemein¬
schaft des württ . Handwerks nahm in einer Sitzung, die in
Stuttgart stattfand, zu der Frage der Goldrechnung im Hand¬
werk Stellung . Man war einmütig der Auffassung, daß für
die Folge auch der Handwerker sein Material nach Gold¬
mark berechnen müsse. Die Arbeitslöhne werden auch künftig
in Papiermark berechnet, wobei die Endsumme in Goldmark
umgerechnei wird, damit bei Verzögerung der Zahlung eine
gewisse Wertbeständigkeit gesichert bleibt.

Meldungen von Betriebsstillegungen sind vom 1. Novem¬
ber an dem Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt in Stuttgart,
Alter Schloßplatz 4, vor den Entlassungen zu erstatten, sofern
die betreffenden Betriebe in der Regel mindestens 20 Arbei¬
ter beschäftigen und in Betrieben von weniger als 200 Ar¬
beitern 10 Arbeitnehmer, in Betrieben von über 200 Arbei¬
tern 5 Prozent , jedenfalls ober mehr als 50 Arbeitnehmer
entlassen werden sollen. Entlassungen, die über diese Grenzen
hinausgehen , sind innerhalb der vierwöchigen Sperrfrist nur
mit Genehmigung des Aufsichtsamts wirksam. Nötigenfalls
kann das Amt für die Dauer der Sperrfrist eine Verkürzung
der Arbeitszeit (Arbeitsstreckung) anordnen , doch darf die
Wochenarbeitszeit nicht unter 24 Stunden herabgesetzt wer¬
den. Entlassungen sind unwirksam, wenn nicht vorher
beim Aussichtsamt Anzeige gemacht ist.

Herrenzimmern, 1. Nov. Wilderer.  Am Dienstag
wurde von Jägern ein Wilderer namens Karl Gaiser  aus
Altoberndorf ertappt . Er war ausgerüstet mit einem Drilling-
Jagdgewehr samt Patronen und Feuerrohraufsatz.

Reuenbürg . 1. Nov. Ein Verkehrsopfer.  Die Not
der Zeit zwingt die Kraftwagen - Gesellschaft Neuenbürg—
Herrenalb—Wildbad, ihre Kursfahrtcn Neuenbürg—Con¬
weiler—Herrenalb und Wildbad—Enzklösterle bis auf wei¬
teres einzustellen.

Winnenden , 1. Nov. Ein neuer Bezugspreis.
Das Volks- und Auzeigeblatt hat mit den Weingärtnern eine
neue Art von Bezugspreis durch Naturalzahlung vereinbart,
indem es für die beiden Monate November und Dezember
für je einen halben Liter neuen Wein zu haben ist.

^ Göppingen , 1. Nov. Wildschweine.  Vor einiger Zeit
wurde berichtet, daß -m Wald bei Eislingen ein Rudel Wild¬
schweine beobachtet worden ist. Dis Tiere halten sich noch
immer in der Göppinger Gegend aus. Am Dienstag konnte
ein Wildschwein in der Nähe des Fuchseckhofes bei Schlot
aus einem Rudel von 7 Wildschweinen erlegt werden ; disanderen Tiere entkamen.

Maitis 2A . Göppingen , 1. Nov. Nichts fürFrauen!
Als die Lehrsrswitwe Hvsmann in der Wohnung des Schult¬
heißen Boxrleker mit est-er geladenen Schußwaffe hantierte,
entlud sich die Waffe und dis Kugel traf den in schulpflichti¬gem Atter stehenden Sohn des .Boxrieksr .in Len Körper und

bi» 1527 die Wogen der evangelischen Strömung von Rotten¬
burg und Horb au» an die Grenzen des Herzogtum» schlugen,
unter den scharfen Augen und der eisernen Faust der öster¬
reichischen Landesregierung fanden sie keinen Widerhall im
württ . Nagoldgebiet. Seit Sommer (August) 1523 saß droben
auf Hohen-Nagold ein Märtyrer der evangelischen Wahrheit,
Dr . Johann Mantel . Aus Miltenberg am Main gebürtig,
studierte er als Nürnberger Augustinerbruder und Jngolstädter
Bakkalaureus in Tübingen 1495, wurde dort Magister , 1500
bi» 1503 Prior im Augustinerkloster in Nürnberg , 1503 Lehrer
der Theologie in Wittenberg, 1511 Prediger zu St . Leonhard
in Stuttgart . Auch der Prediger Han» Rempi» lag wahr¬
scheinlich mit ihm auf Hohen-Nagold gefangen. Sie büßten
ihr mutiger Zeugnis für die Sache de» Evangelium » mit
langer, schwerer Kerkerhaft. Ihr trauriges Geschick bewegte
die Gemüter der Nagolder mächtig. Selbst der Markgraf von
Baden und die Stadt Zürich hatten sich bei Erzherzog Fer¬
dinand für ihre Befreiung verwendet. Vergeblich! Da ver¬
brüderten sich Stadt und Amt Nagold, ergriffen von Mitleid
und empört über die ungerechte Behandlung der Gefangenen
mit den vor der Stadt lagernden Bauernhaufen . Den Druck
der aufständischen Bauern wurde man am ehesten lo», wenn
man diese ablenkte! So wurde mit Hilfe der Bauernhaupt¬
leute Matern , Feuerbacher und Johann Wunderer am 28.
oder 29. April 1525 Mantel aus dem Kerker befreit. Am
gleichen Tage wurde der wegen Parteinahme gegen die Bauern
verhaßte Pfarrer Konrad Ulricher in Walddorf überfallen und
sein Pfarrhos durch ein Monhardter Beichtkind und 3 weitere
Spießgesellen geplündert. Aber dieses mutige Eintreten der
Nagolder für eine gerechte Sache war noch kein Hinneigen
zur Reformation . Der Bauernaufstand brachte hier wie avch
anderwärt » nicht den geringsten Gewinn für die evangelische
Sache. Auch als die Landschaft nach Niederwerfung der Bauern
auf „Zulassung der Predigt des lauteren GotteSworteS" drängte,
machte die österreichische Regierung keinerlei Zugeständnisse.
Der ungünstige Au»gang der evangelischen Sache in Rotten¬
burg mußte zudem für die angrenzenden Gebiete auf lange
hinaus entmutigend, ja abschreckend wirken. Ganz anders
wars in dieser Beziehung im badischen Amt Altenstetg, wo
Markgraf Philipp sich schon 1522 al» Freund gemäßigter re
formatorischer Grundsätze zeigte, indem er seinen Pfarrern
befahl, da» Volk au» der hl. Schrift als der Quelle der gött¬
lichen Worts ohne Zanksucht zubelehren. Noch aber wagte er
keine Aenderung in der Messe oder im übrigen Gottesdienst

blieb in der Bcmchgegeud stecken. An seinem Aufkommenwird gezweiselt. '
Dewangen , OA. Aalen, 1. Nov. Ein Schwindler -

paar,  letzter Zeit wurden auffallend viel Hübner und
Ganse gestohlen. Der Landjäger von Fachsenfeld hat nun die
Tater ermittelt. Ein Reisender zog mit einer Geschcifts-
freundln im Oberamt Aalen hausierend von Haus zu Haus
und sammelten unter der Maske eines soliden Ehepaars alte
Hüte zum Wiederaufrichten für eine Gmünder Firma ein
Das . Hauptgewerbe bestand aber darin , Hühner und Gänse
in Abwesenheit der Bewohner in ihrer Hutschachtel ver- '
schwinden zu lassen und Gelegenheit zum nächtlichen Belucki.auszukundschaften. ^

Affalterwang OA- Neresheim, 1. Nov. Wurstveraif-
t u n g. Vergangene Woche erkrankten die beiden Sckw-stern
Franziska Gaugel, geb. Schäfer und Kreszentia Schäfer an
Genuß von Leberwurst. Sie wurden in das Krankenhaus
nach Lauchheim verbracht, wo aber ärztliche Hilfe vergebens
war . Beide starben. Auch der Ehemann Anton Gaugel bei
dem sich Spuren von Vergiftung zeigten, wurde nach Lauch-Heim verbracht.

Alm. 1. Nov. Entgleisung.  Auf der Strecke Blau-
beuren—Herrlingen ist ein Güterzug entgleist. Zwei Güter¬
wagen lagen aus der Strecke. Der Verkehr wurde durch Um¬steigen aufrecht erhalten.

Vom Dodensee, 1. Nov. Ar m e s D eut sch l a n d. Auf
Sen österreichischen Dampfbooten wird neuerdings von der
Schiffskassenverwaltung deutsches Papiergeld nicht mehr in
Zahlung genommen.

Konstanz, 1. Nov. Dieser Tage passierte ein Eisenbahn¬
wagen in Richtung Schweiz den Konstcmzer Bahnhof, dessen
Inhalt nach den Begleitpapieren aus 15 000 Kg. „Paprer-
nbfällen" für eine Papierfabrik bestehen sollte. Bei der zoll¬
amtlichen Revision entpuppten sich lt. „Konstanzer Zeitung"
diese „Abfälle" als alte Ein - und Zweimarks ch eine,
die sauber gebündelt zu 1000 und 2000 Mk. und in Säcken
verpackt waren.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 2. November 1923.

Gemeinderatsfitzung vom 31. Oktober.
Vom 5. November ab wird die Quückerspeisung wieder

eröffnet. Wegen Mangel an Lebensmittel wird die Zahl der
zu speisenden Kinder für die Winterspeisepertode aus 60 be¬
schränkt. Bezüglich der Autwahl der Kinder für die Speisung
wurde verfügt, daß neben den gesundheitlichen Verhältnissen
die soziale Lage der Eltern diesmal maßgebend in Betracht
gezogen werden soll. So dürfen auf Verlangen de» Reich»
auf keinen Fall Kinder heretngenommen werden, deren Eltern
in der Lage sind, ihnen zu Hause eine ausreichende Ernährung
zu gewähren. Die Mittel für den sechsten Speisetag werden
wieder auf die Stadtkasse übernommen. An der bestehenden
Organisation soll eine Aenderung nicht vorgenommen und
insbesondere auch die bewährte Einrichtung der Helferinnen
beibehalten werden.

Der Schlichtungsausschuß in Stuttgart hat da» Ver¬
langen der städt. Arbeiter und Notstandsarbeiter nach dem
Tarif de» Arbeitgeberverbandes württ . Städte entlohnt zu
werden schon aus dem formalen Grund der ungenügenden
Einwohnerzahl der Stadt abgewiesen ohne auf die materielle
Seite der Sache näher etnzugehen. ES bleibt also bet den
bisherigen Belohnungssätzen.

Auf Anregung des württ . LandeSgewerbeamt» wird für
diesen Winter ein Schullokal im Gewerbeschulhau» samt
Heizung, Beleuchtung und Reinigung für Abhaltung von
Tages - und Abendkurse « für Haudwerksberufe , die tn er¬
höhtem Maße an Arbeitslosigkeit leiden zur Verfügung gestellt.

Dem Waldbefitzerverband wird al» Beitrag zunächst für
Heuer der Wert von 6 Rm. Nadelholzprügel verwtlltgt. Zur

vorzunehmen. 1524 berief er sogar den Jugendlehrer
MelanchthonS, Johann Unger au» Pforzheim, an die dortige
StiftSpredigerstelle und erlaubte diesem 1527 in die Ehe M
treten. Langsam begann der Markgraf dann mit Reformen,
schaffte die Prozessionen ab, schränkte die Messe auf Sonn-
und Festtage ein, erlaubte den Genuß des Abendmahl» unter
beiderlei Gestalt, drang auf den Besuch der Predigt und empfahl
den Geistlichen die Schrift al» alleinige Norm de» Glauben».
1529 wurde die Bibel in deutscher Sprache mit Benützung
von Luther» Vorarbeiten tn Durlach gedruckt. Allerdings
trat seit 1528 unter römischem Einfluß in der Haltung des
Markgrafen eine Aenderung im Sinne einer Rückkehr zum
alten katholischen Wesen ein. Eine Reihe von Pfarrern , die
offen für da§ Evangelium eingetreten waren , legten darauf¬
hin ihr Amt nieder. Darunter auch der einstige Stuttgarter
Prediger Johann Mantel (1528), den der Markgraf nach
seiner gewaltsamen Befreiung au» dem Hohennagolder Ge-
sängni» (1525) als Pfarrer in Iffezheim bei Baden-Baden in
seine Dienste gezogen hatte. Auch nach dem Tode des Mark¬
grafen Philipp 1535, besserten sich die Aurstchten für ein
Wiederaufleben der unterdrückten evangelischen Sache im
Baden-Durlachischeu Landesteil nur wenig. Erst der Pafsauer
Vertrag gab Markgraf Ernst den Mut und die Freiheit- der
Einführung der Reformation näher zu treten. Aber er starb
schon 1553. Herzog Christoph von Württemberg mußte seinen
Sohn und Nachfolger Markgraf Karl II daran erinnern,
welche Folgerungen er au» seinem öffentlichen Bekenntnis
zur lutherischen Lehre für die kirchliche Neugestaltung in seinem
Lande zu ziehen habe. An Stelle deS von ihm erbetenen
Propste» Johanne » Brenz sandte ihm Christoph 1556 Dr.
Jakob Andreä zum Entwurf einer Kirchenordnung. Schon
am 1. Juni 1556 konnte die fertiggestellte „Kirchenordnung
der Markgraf,chast Baden Pforzhetmer Teil»" (gedruckt bet
Ulrich MorhardS Witwe tn Tübingen ) aurgegeben werden.
— Markgraf Philipps reformationSfreundliche Bestrebungen
blieben im Amt Altensteig nicht ohne Wirkung. Trotz seiner
geänderten Grundsätze ließ er dort den tüchtigen-Prädikanten
Johanne » Schlack im Amt. So ist auch, trotzdem der aue
Glaube tr5 der Markgrafschaft wieder siegte, die Liebe zum
Evangelium und die Abneigung gegen römische»Zrrewon 'en
wesen sicher in vielen Herzen zurückgeblieben. VonWürttem.
berg her empfingen die lutherischen Gedanken tn der Mari
grafschaft besonders seit 1534 immer neue Nahrung , namem
ltch auch bei den Geistlichen.
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Hauptversammlung am Freitag den 9. November wird der
stgdt. Forstmeister beordert.

Die Metzgerinnung sieht sich durch die fortwährende
Teuerung aller Art veranlaßt die Schlachthausgebühren wie
folgt festzusetzen: Für 1 St . Großvieh den Ladenfleischpreis
einer Pfd . Rindfleisches nach dem Stand je vom kommenden
Mittwoch, für ein Schwein ebenso, und für.  ein Kalb den
halben Preis eines Pfund Fleisches.

Obersekretär Schleeh ist bei Stadtpflege eiugetreteu und
in der heutigen Sitzung beeidigt worden. Er wird zunächst
zur Entlastung des StadtpflegerS mit der provisorischen
Führung der Stadtkasse betraut.

Die Leicheuschaugebühreu und die Familiengräbertaxeu
wurden neu festgesetzt. !

Die gewaltige ZahlungSmittelknapphett macht die weitere
Ausgabe von 80-Milltardeu -Gutscheinen notwendig. j

Eine Rechenmaschine System Hannooera soll für den §
Gebrauch der städt. Aemter angeschafft werden, wenn sie zu
dem angebotenen Preis von >35 Goldmark fest zu erhalten ist.

Der Milchpreis beträgt ab 27. Okt. ab Stall 1 Milliarde
und der KleinoerkaufspreiS l,3 Milliarden und vom 31. Okt.
bis 2. November Stallpreis 1,8 Milliarden und der Klein-
verkaufSprei» 2,4 Milliarden.

Die Zufuhren an Herbstkartoffeln gehen recht spärlich
vor sich, ein Wagen wird wieder auSgeladen, wobei für den
Zentner 15 Milliarden anzuzahlen sind. Mit weiteren Lie¬
ferungen ist zu rechnen, doch macht die Beschaffung und die
Bezahlung in geetanetem Geld der Stadtverwaltung große
Schwierigkeiten. Bereits im Hohenlohischen zugesagte und
bei der Genossenschaft angezahlte Kartoffeln sind von den
Erzeugern nicht geliefert worden, weil dort nur noch mit
Waren sei eS in Leder, Textilien und anderen Artikeln ge¬
tauscht wird. Der Mangel einer wertbeständigen Zahlungs¬
mittels macht sich besonders auf diesem Gebiete recht unan¬
genehm bemerkbar.

Nachdem wieder in Weiß - und Brotmehl in letzter Zeit
entsprechende Eindeckungen gemacht worden sind, werden vom
nächsten Montag ab 4 Pfund Weizenbrotmehl auf den Kopf
-er versorgungsberechttgten Bevölkerung zum Preis von
?Milliarden pro Pfund auSgegeben.

Eine Reihe kleinerer Gegenstände bildeten den Schluß
der 4V»stündtgen Sitzung.

, Das Mietegeseh. Welcher Wirrwarr in dem Mietwesen
Herrscht, davon kann man sich jetzt beim Monatswechsel wie¬
der überzeugen. Niemand weiß, woran er ist. Die Behörden
Weben die Last auf die Vermieter und diese aus die Mieter.
W wäre zu wünschen, daß von zuständiger Stelle einmal eine
Fla re und allgemein verständliche Darstellung in kurze.
Fassung gegeben würde- Der gegenwärtige Zustand ist ei>
kach unerträglich. Namentlich besteht weithin Unklarheit de
rüber , welche Bestimmungen Platz greifen, wenn die Miet -
jnicht im voraus oder in kurzen Zwischenräumen entricht
werden.

Driefverkehr ins Ausland . Postkarten jeder Art kosten
ßns Ausland 240 Millionen , jedoch nach Ungarn und der
Tschechoslowakei 180 Millionen Mark . Briefe bis 20 Gramm
stOO Millionen, für jede weitere 20 Gr . 200 Millionen , nach
Ungarn und der Tschechoslowakei 300 Millionen , 200 Mil¬
lionen für je 20 Gr. weiteres Gewicht. Werden die Briefe
Angeschrieben, so wird eine Gebühr von 50 Millionen er¬
hoben. Eilbriefe kosten 400 Millionen Zuschlag.

Gesuche um Steuerbefreiung oder Erleichterung sind im¬
mer an das zuständige Finanzamt , niemals an das Reichs-
sinanzministeriumzu richten.

Die Wegsteuer ist in Württemberg auf 1. Dezember mit
der Viehseuchenumlage zu verbinden. Die Umrechnung der
erhöhten Beiträge zur Seuchenumlage für 1924 hat nach dem
Kurs von 1 Goldmark gleich 17 Milliarden Papiermark zu
erfolgen-

Die Bauhandwerkerschulen in Biberach und Reutlingen
werden am 12, November 1923 eröffnet. Abkürzung der
Kursdauer und eventl. Verdienstmöglichkeiten sind vorge¬
sehen. Meldungen sind noch möglich.

Allerlei
Die Reichsindexzahl für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬

rung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) be¬
trägt für Montag , Len 29. Oktober, das 13 671millionenfache
der Vorkriegszeit. Die Zahl hat sich gegenüber der Vorwoche
'(3043 Millionen) um 349 Prozent erhöht.

Kochsalz als Drandwundheilmiltel . Da diese Speisewürze
immer zur Hand ist, sollte sie sofort zur Anwendung kom¬
men, wenn die Haut durch Berührung mit heißem Eisen
oder mit Dampf verletzt ist. Die Anwendung ist sehr einfach.
Man befeuchtet einfach die verbrannte Stelle mit etwas
Wasser und bedeckt sie dicht mit feingestoßenem Salz , worauf
der Schmerz sehr bald verschwindet und jede Blasenbildung
verhütet wird.

llsltv ÜS8 llemslblslt
uucb in der jetzigen schweren Teil, es gekört mit
riur vornehmsten Lürgerpkiichtl Ls ckürkte nicht ver¬
gessen werden. dsk gerade unsere Leitung während
den 97 lakren ihres Bestehens in jeder Hinsicht
schon viel7-.ukkIärungu.Unterhaltung gebracht Kat;
sie sollte deshalb in keinem Hause kehlen! Sie
ist Keule ein Wegweiser kür Handel und Wandel.

vielsMil'" ' komm««!
"Der Hamburger Dörsenopferkag am letzten Montag für

die notleidende Bevölkerung hatte ein Ergebnis von rund
1500 Billionen Mark . Dazu kommen von der Produkten¬
börse große Mengen von Lebensmitteln.

Das berühmte Glockenspiel der Parochialkirche in Berlin,
das aus Mangel an Betriebsmitteln eingestellt werden sollte,
kann weitergeführt werden, nachdem der Berliner Magi¬
strat beschlossen hat, die Kosten des nötigen elektrischen Stroms
zu übernehmen.

Internationale Driefmarkenausstellung. Wie Svenska
Dagbladek mitkeilk, wird im Iahr 1924 im Anschluß an den
Wettpostkongreß in Stockholm  dort auch eine Inter¬
nationale Vriefmarkenausstellung abgehalten werden.

40 Tonnen deutsches Papiergeld hat ein luxemburgischer
Händler in Deutschland für 1"90 Franken gekauft und 1-, 2-,
5-, 10- und 20-Markschsine. Das Papiergeld , füllte vier
Eisenbahnwagen und wurde nach Frankreich gebracht, wo es
entfärbt und entfettet und dann zu feinstem Briefpapier be¬
arbeitet wird.

Elektrizität gegen Tuberkulose. In einem Krankenhaus
in Hoboken (Neuyork ) sollen nach der „Umschau" bemer¬
kenswerte Erfolge bei der Behandlung der Tuberkulose durch
Elektrizität erzielt worden sein, indem mittels Platten , die
auf Brust und Rücken des Kranken angebracht werden, ein
Wechselstrom mit hoher „Berkehrsgeschwindigkeit" durch die
Lungen geführt wird.

Eine Kirche aus einem Daum. Die Stadt Santa Raca
in Kalifornien hat eine Kirche, die ganz aus einer einzigen
riesigen Sequoie erbaut wurde. Dieser Riesenbaum, der
18 Fuß im Durchmesser maß , gab 78 000 Fuß Bauholz,
außerdem noch viele tausend Schindeln, mit denen das Dach
der Kirche gedeckt wurde. Nach der Vollendung des Gottes¬
hauses, das 200 Andächtige aufnehmen kann, blieben noch
50 000 Schindeln übrig . Es dauerte mehrere Tage , bevor
man den Baumriesen gefällt, und mehrere Monate , bevor
man ihn zersägt hatte. Und dieser Baum ist noch ein Zwerg
gegen andere Riesensequoien Kaliforniens.

Die größte Bewässerungsanlage der Dell . In Bombay
ist der Sukkur-Staudamm eingeweiht worden. Es handelt sich
um die größte Bewässerunasanlaae der Welt. Das Wasser

Sy Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Levin Schücking.

„O mein Gott," flüsterte sie erschrocken, datz ihre Worte
kaum vernehmlich waren, „Sie, Sie hier?"

„Du kennst ihn also, es ist so, wie er sagt, er kommt um
deinetwillen? Alles, alles dies ist um deinetwillen, du ent¬
setzliches, mir zum Unglück geborenes Geschöpf?" rief der Schult¬
heiß aus, der in seinem Zustande von Schrecken und Angst alle
Haltung und Fassung zu verlieren schien.

Benedictens Augek öffneten sich weit; sie starrte den Vater
an, aber sein Ausruf, seine Empörung konnte sie nicht zer¬
schmettern, weil sie ihn nicht begriff, nicht verstand.

„Starre mich nur an," fuhr der Schultheiß, die Hände
ringend, fort, „du, du warst es, die mein Leben vergiften
wollte —"

„O nicht das, nicht noch einmal, nicht immer wieder das!
Vater, Vater, ich flehe dich an, sei barmherzig!" rief Bene¬
dicts, wie bittend dis Hände erhebend.

„Du warst es" — der Schultheiß fuhr sich bei diesen Worten
im Uebermaß seiner Verzweiflung mit den Händen in das
dünne graue Haupthaar — „du warst es, die mir das Kind
stahl, verdarb, tötete —" '

„Es ist nicht wahr, es ist nicht wahr, es ist nicht wahr, der
Himmel ist mein Zeuge!" rief Benedicte mit einer Heftigkeit
dawider, wie sie sie vielleicht nie noch so maßlos gezeigt hatte.

„Es ist nicht wahr, nicht wahr, daß du, nur du jetzt auch
an meinem Tode schuld wirst, daß dieser unselige Mensch hier
nur um deinetwillen sich mit einem Brief an mich drängt, der
mich verdirbt, der mich vor diesen erbarmungslosen Franzosen
zum Verräter stempelt?"

„O mein Gott, was ist denn geschehen, welche neue Sünde
habe ich begangen?" fiel Benedicte außer sich ein.

„Ich sag's dir ja, ich sag dir's, dieser Mensch hier dringt
iu mir und gibt mir in Duvignots Gegenwart einen Briest

einen Brief, der mein Todesurteil ist. und das um deinen,
nur um deinetwillen!"

Benedicte vermochte' nicht länger sich aufrecht zu erhalten,
sie wankte zurück, sie ließ sich rückwärts auf das Lager fallen,
das an der Wand ihres Zimmers stand, sie schlug die Hände
vors Gesicht und begann bitterlich zu weinen.

„Sie-sind ein böser, schonungsloser, grausamer Mann !" sagte
Wilderich jetzt mit unterdrücktem Zorne. „Wüten Sie wider
mich und nicht gegen sie, die keine Schuld hat. Ihre wilden
Vorwürfe machen die Sache nicht besser. Gehen Sie ! Ich will
nicht fliehen. Ich verlange, datz Sie mich mit Ihrer Tochter
allein lassen. Ich verlange eine Unterredung mit ihr, ich will,
ich verlange es — ich flehe Sie an darum. Wenn man kommt,
mich gefangenzunehmen, so stellen Sie sich vor mich, nur eine
Viertelstunde schützen Sie mich, bis ich mit ihr geredet habe."

„Sie sind ein Tor, wenn Sie nicht fliehen. Dort hinter
jener Tür" — der Schultheiß deutete mit zitternder Hand auf
einen Ausgang im Hintergründe von Benedictens Zimmer —
„führt eine Treppe hinauf — sehen Sie, wie Sie da weiter
kommen!"

„Ich sag' es Ihnen , ich will nicht. Gehen Sie, lassen Sie
uns allein; nur kurze Zeit schützen Sie mich hier vor dem Ver¬
haftetwerden, das ist alles, was ich will !"

Er drängte den Schultheißen zurück, er schloß die Tür des
Zimmers, er ergriff eine der Hände Benedictens, und sich
neben sie setzend, sagte er hastig: „Benedicte, hören Sie auf
mich, die Augenblicke sind kostbar. Sie müssen sich ermannen,
Sie müssen mir in kurzen Worten sagen, um was es sich handelt
bei den Vorwürfen, die man Ihnen macht, dann kann ich han¬
deln danach, dann, glaub' ich, kann ich den Frieden in dies
Haus bringen und uns alle retten! Ich beschwöre Sie, sprechen
Sie, vertrauen Sie mir, daß ich Ihnen solche Geständnisse nur
entreiße, weil ich eben mutz— ich muß alles, alles wissen, und
Sie müssen reden — augenblicklich, cs hängen Menschenleben
davon ab!" . '

Des Indus soll dazu benutzt werden, um eine große Flache
unfruchtbaren Landes in Ackerland zu verwandeln.

Die unvermeidlichen Druckfehler. Eine amerik . Bibel¬
gesellschaft hatte sich vorgenommen, eine Bibel herzustellen,
die keinen einzigen Druckfehler enthalten sollte. Sie be¬
schäftigte die besten Setzer und ließ die Korrektur von sechs
bewährten Korrektoren mit aller Sorgfalt lesen. Dann sahen
die Angestellten des Geschäfts noch einmal die ganzen kor¬
rigierten Abzüge durch, wobei ihnen für die Entdeckung eines
jeden Druckfehlers eine Summe versprochen worden war.
Die Bibel wurde ausgedruckt, aber — siehe da! Die Leser
fanden doch immer noch den einen oder anderen Fehler und
schließlich waren aus dem Leserkreis heraus etwa ein Dutzend
Druckfehler festgestellt worden.

Selbstmord eines Bäckers . Im Dorfe Limbach (Sachsen)
erhängte sich ein Bäckermeister, weil er nicht in der Lage
war , das zum Brotbacken nötige Mehl zu bezahlen.

Heufchrecken-Diskuiks. Südafrika ist gegenwärtig von ei¬
ner furchtbaren Trockenperiode heimgesucht. Tag für Tag
brennt eins erbarmungslose Sonne und nicht das kleinste Zei¬
chen von Regen ist sichtbar. Das ganze Land ist ausgedörrt.
Pflügen ist bei dem harten Boden unmöglich, und das Vieh
stirbt zu Tausenden. Dazu kommt die Heuschreckengefahr, die
das , was von der Ernte noch übrig ist, zu vernichten droht.
Aber wie man auch den schlimmsten Dingen noch eine gute
Seite abgewinnen kann, so hat sich, wie aus Johannesburg
berichtet wird, eine merkwürdige Industrie entwickelt, die dl«
ungeheuren Heuschreckenmengen verwertet . Eine Gesellschaft
kauft alle Heuschrecken auf, die die Farmer sammeln können,
und verarbeitet sie zu Futter für Rinder und Hühner. Di«
findige Fabrik stellt auch Heuschrecken-Biskuits her, durch di«
sie die Hungersnot zu lindern sucht. Diese sonderbaren Bis¬
kuits sind dunkelbraun und sollen wie Hafermehl schmecke^
nur ein wenig öliger.

Die Großstadt im Mittelalter . In London  bestanden
im Jahre 1234 die königlichen Betten noch aus Strohsäckern
1346 waren alle Häuser noch mit Stroh bedeckt, 1300 säße«
die Einwohner , statt vor dem Kamin, vor einem Feuerbehäl¬
ter in der Mitte des rauchenden Hauses. Wein wurde von
den Apothkern nur zur Herzstärkung verkauft. Die Häuser
waren um diese Zeit noch alle von Holz, und Leute, die auj
einem zweirädrigen Karren fuhren, wurden prachtliebend ge^
normt. 1351 waren Vier- und Zweipfennigstückedie größte«
Silbermünzen , und das Parlament bewilligte dem König
statt Geld allerhand Waren . 1509 hatte man in London no<H
keine Rüben , keine Kohlsorten und Salat ; man führte sie aus?
den Niederlanden ein. 1561 trug die Königin Elisa»
b eth  die ersten seidenen Strümpfe . 1577 wurden die erste«
Taschenuhren nach London gebrächt. 1590 gab es dort nwll
vier Kaufleute, von denen jeder ein Vermögen von etwa 4M
Pfund Sterling besaß.

Frühstücksgelränke-
'In allen Kulturländern wird zum ersten Frühstück Kaffee,

Kakao oder Tee getrunken. Die früher üblichen Suppen und
Breie sind davon fast ganz verdrängt worden. Das kan«
kein Zufall fein, sondern muß einen inneren Grund haben.-
Neuere Untersuchungen von O. Kestner,  die in der „Kli¬
nischen Wochenschrift" veröffentlicht werden, beschäftigen sich
mit der Wirkung der Frühstücksgetränke auf die Verdauungs¬
organe . Für die dauernde Wirkung eines Nahrungsmittels
kommt es auf seinen Gehalt an Brennstoffen (Kalorien).
Eiweiß und Vitaminen an. Für die augenblickliche!
Empfindung ist die Anregung der Verdauungs¬
organe  entscheidend. Absonderung von Magensaft wird
als erfrischend und der Ermüdung entgegenwirkend empfun¬
den. Bei den reinen Genußmitteln  kommt diese Wir¬
kung auf die Verdauungsorgane ausschließlich in Betracht.
Frühere Untersuchungen Wilbrands mit Zwiebeln haben
schon ergeben, daß sie den Säuregrad des Mageninhalts und
die Verweildauer im Magen erhöhen und dadurch den Sckprtz
des Körpers gegen übertragbare Krankheitserreger ver¬
stärken.

Die Versuche Kestners wurden an Hunden vorgenöm-
men, bei denen Fisteln an Magen und Darm die unmittel-

„O mein Gott, wie kann ich Ihnen das sagen, jetzt, jetzt
das alles sagen!"

„Sie müssen es, Sie werden es, Benedicte, in wenigen
kurzen Worten müssen Sie es; ermannen Sie sich, schöpfen
Sie Hoffnung, raffen Sie Ihre Kraft zusammen!"

„Hoffnung, Hoffnung," rief Benedicte, ihm ihre Rechte ent¬
ziehend und die Hände verzweiflungsooll ringend, aus, „meine
einzige Hoffnung ist der Tod — die einzige letzte Erlösung !"

„Und doch müssen Sie reden — reden auf der Stelle, Sie
sind es sich, Ihrem Vater, sind es mir schuldig," drängte Wil¬
derich, fast zornig werdend.

„Ihnen , der solches Unglück in das Haus gebracht —"
„Um Gottes willen, machen nicht auch Sie mir diesen Vor¬

wurf! Um Sie verdien' ich ihn nicht, von Ihnen will ich ihn
nicht hören. Was ich verschuldet, denk' ich gutzumachen, nur
mutz ich es wissen, wie ich es kann! Die Augenblicke sind so
kostbar: um des Himmels willen, bei allem, was Ihnen teuer ist,
fleh' ich Sie an, sagen Sie mir zuerst, ist Ihre Mutter die Ge¬
liebte Duvignots?"

„Sie ist es!"
„Ihre Stiefmutter?"
»,̂za.
„Und was ist es mit dem Kinde, das, wie eben der Schult¬

heiß ausrief. Sie entfernt haben sollen. Sie ?"
„Es ist das Kind, der Sohn meiner Stiefmutter, der ihr

geraubt wurde."
„Weshalb kamen Sie in diesen Verdacht?"
„Weil ich, solange ich meines Vaters einzige Tochter war,

mich auch als seine Erbin betrachten durste, die Erbin seines
großen Reichtums. Er heiratete — schon ein alter Mann —
noch einmal, und meine Stiefmutter schenkte ihm einen Sohn.
Von dem Augenblicke an war ich arm, meines Vaters ganzes
Vermögen bestand in Lehngnt, es gehörte dem Sohne —"

„Weiter, weiter!"
(Fortsetzung folgt.)



gut

Dane Gewinnung der Verdauungssäfte gestatteten , ver¬
gleiche zeigten , daß die gefundenen Werte auch für den Men¬
schen brauchbar sind. Es zeigte sich zunächst , dag Kaffee,
Kakao und Tee eine beträchtliche Absonderung von Verdau¬
ungssäften Hervorrufen , viel mehr etwa als reines Wasser¬
ader Zuckerwasser . Dementsprechend haben sie auch eine
lange Verweildauer im Magen . Mit der verstärkten Magen¬
saftabsonderung ist eine allgemein erfrischende Wir¬
kung  verbunden , und sie ist es , die Kaffee , Kakao und Tee
zu Frühstücksgetränlen gemacht hat . Zu Beginn des Tage¬
werks bewirken sie e-ne energische, „entsäuernde " Absonde¬
rung von Magensaft . Die Absonderung des Verdauungssafts
setzt sehr schnell ein.

Kaffee und Kakao -Ersatz v 'rhalten sich im Magen gleich.
Das gibt eine Erklärung dafür , daß es überhaupt möglich
war , den Kaffee durch andere Stoffe zu ersetzen. Nach frühe¬
ren Arbeiten , die Kestner mit Sestedt zusammen ausgeführt
hat , sind Stoffe , die beim Rösten  entstehen , besonders
Wirksame Erreger der Magensaftabsonderung . Die schwächste
Absonderung ruft Tee hervor , der ja auch nicht geröstet ist.
Dagegen zeigt sich hier zwischen Kaffee - und Kaffee -Ersatz
Lein Unterschied . Wenn nur das Koffein die Kaffeewirkrung
-erklären würde , so wäre es in der Tat nicht zu verstehen,
wieso man überhaupt aus Gerste , Zichorie und ähnlichen
Stoffen ein Getränk Herstellen kann , das von Menschen als
«Kaffee genossen wird . Die R ö st Produkte sind es offenbar,
Hie dem Kaffee -Ersatz wenigstens einen Teil der erfrischenden
Wirkung zukommen lassen.

Den höchsten Sättigungswert hat Kakao . Er ist bei den
verschiedenen Kakaosorten gleich, die erfrischende Wirkung ist
iaber bei den fettarmen Sorten stärker . Die fettreichen Sorten
Tchonen bei hohem Sättigungswert den Verdauungskanal,
wovon 'der Arzt Gebrauch machen kann . Fettreicher Kakao
W cckjy für Kranke und besonders für Magenleidende vorzu-
Meherll Den fettarmen Kakao wird dagegen der Gesunde

orzrehen , denn er .hat größere erfrischende Wirkung . Auch
' hokolade hgi/hohey WttiWNgswert und stark erfrischende

FamMeunachrichten der Stadlgemeinde Nagold
vom Monat Oktober.

11.

23.

8.

11.

4.

Geburten:
Karl Küchele, Gtpsermetster, 1 Tochter.
Albert Wiedmater, Geschäftsreisender, 1 Sohn.

Angeordnete Aufgebote:
Gutekanst, Johann Georg, led. Spinner in JselShausen
und Emilie Monaunt , led. Haustochter hier.
Kapp, Rudolf Leonhardt , led. Kaufmann hier und
Christine Steeb, led. Haustochter in Egenhausen.
Altmann , August Georg, led. Werkmeister in Oberhausen
Amt Bruchsal , Baden und Lina Maria Kapp, ledige
Haustochter hier.

Eheschließungen:
Adolf Albert Beutelspacher, Gewerbeoberlehrer und Maria
Fanny Mayer , Lehrerin, beide hier.
Friedrich Freithaler , Schreinermeister und Emma Raufer,
ohne Beruf, beide hier.
Werner Alexander Tenhas, Kaufmann und Gertrud
Wohlbold, ledige Haustochter, beide hier.

Sterbefülle:
Marie Luise Fischer, geb. Klaiß, wohnhaft in Amerika,
34 Jahre alt.
Marte Stähle , geb. Wölber, Gastwirtswitwe , 54 I . a.
Gretel Reußer, Tochter der Friederike Reußer, 6 Mon . a.
Lydia Jourdan , Tochter der Lina Jourdan , 3 I . a.
Barbara Hertkorn, geb. EhniS. Maurer » Witwe, 80 I . a.
Walter Reichert, Sohn deS Htlssw. Reichert, 2 Mo », a.
Gotthilf Christoph Edinger , Sohn d. Christoph Edtnger,
Maschinisten, 10 Monate alt.

Amtliche Bekanntmachung.
Detr . Mehlabgabe.

Soeben ist der Waggon Weizen bei uns einge¬
troffen und können wir somit am Samstag , den
3. November mit der Ausgabe des Mehl» für den
hiateren Bezirk beginnen.

Die Abgabe erfolgt von Morgens 8—10 Uhr bet
Müller Kempf Ebhausen und bei Müller Simmen-
divger in Rohrdorf.

Der vordere Bezirk wird von Nagold aus beliefert.
Für diese Woche gilt die Brotmarke Nr 22 auf

welche 750 Gr . Mehl oder 1000 Gr. Brot auSge-
geben werden.

Von jetzt ab erfolgt jede Woche regelmäßig eine
Abgabe.

Für die nächste Woche wird für den Hinteren
Bezirk der Donnerstag bei obigen Mühlen be¬
stimmt. Die eingelösten Brotmarken, sowie noch
sämtliche rückständigen leeren Säcke sind umgehend
an uns abzuliefern.

Nagold, den I . November 1923.
963 Oberamt : Münz.

Bekanntmachung
betr. Bewertung der Sachbezüge beim Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn ab 1. November 1923.

Ab 1. November 1923 beträgt der Multiplikator
für die Bewertung der Sachbezüge beim Steuerab¬
zug vom Arbeitslohn das

6000 fache (Sechstausend)
gegenüber den Sätzen der 2. Septemberhälfte. (Vgl.
Bekanntmachung in der Zeitung v. 18. Sept . d. IS .)

Altensteig den 1. Nov. 1923.
Finanzamt:

964 J .B. Belz , Obersteueriuspektor.

Jeden Samstag
FW-, W- m!>Kemjt-MM.

Visitenkarten fertigtS. W. Zaiser. Nagold.

s

Auswärtige Todesfälle.
Freudenstadt : Otto Blatcher, 67 Jahre . Ueberberg:

Jakob Friedr . Welker, Holzhauer. Nebringen : Gottlieb
Kußmaul.

Ha nde ! sna chr i cht e n
Dollarkurs am 1. Nov . 130 325 000600 (72 681 000 000). Der

Dollar in Neuyork 210'/- Milliarden , das Pfund Sterl . in London
975, der holl. Gulden in Amsterdam 133,8.

Die künstliche Niederhallung des Dollarkmrses Lurch die
Reichsbank mittels reichlicher Abgabe von Devisen ist am 1. Nov.
zusammengebcochen. Die amtlichen Notierungen Lei Berliner
Börse haben sich gegen gestern fast durchweg verdoppelt. Trotzdem
lauten die Notierungen der Auslandsbörsen noch höher als die
Berliner Kurse. Am stärksten trat dies bei der Reichsgold-
an leihe  zutage , die heute bis auf 150 Milliarden Mark für
einen Dollar emporschnellte. 3m Frelverkehr stieg der Kurs bis,
auf 300, an der Nachbörse bis auf 350 Milliarden : für sofort greift
bare Stücke wurden sogar 350 Milliarden je Dollar bezahl!. .

Südd. Edelmekallmarkk. Platin 700 Milliarden (Geld), Feingold
170 d. Gramm. Feinkornfllber 5000, Silber in Barren 4600 Mil¬
liarden d. Kg.

Stuttgarter Landesproduktcnbörse, 1. Nov . Megen des hohen
Dollarstands kamen Abschlüsse nicht zustande.

Berliner Eeireidepreise am 1. Nov. in Goldmark für IM Kg.:
Weizen 19.20—19.90, Roggen 18.30—18.50, Sommergerste 17-70 bis
18.—, Hafer 15—15.20, Weizenmehl 30—32. Roggenmehl 29.50
bis 31.50. Kleie 8.75—9.25.

Nürnberger Hopfenmarkk, 31. Okt. Die Geschäftslage ist jetzt
ruhig . Immerhin erweisen sich die Zufuhren als ungenügend, so daß
die Stimmung als unverändert sehr fest zu bezeichnen ist. Die
Preise ziehen dabei langsam an und betrugen zuletzt für Markk-
hopfen 2,3—2,9, für Spalter und Hallertauer 2,5—3,3 Billionen
Mark.

Märkte-
Schlachkoichmarkk Stuttgart , 1. Nov . Dem Donnerskagmarkr

am Bieh - und Schlachthof waren zugeführk: 115 Ochsen, 22 Bul¬
len, 154 Iungbullen , 169 stungrinder, 174 Kühe, 248 Kälber, 97
Schweine, 54 Schafe, 1 Ziege. Verkauft wurde alles. Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht in Milliarden Mark : Ochsen 1.: 9 bis 10
(letzter Markt 8 bis 9), 2.: 6.5 bis 8.5 (6- 7.5), Bullen 1.: 8.5 bis
9.5 (8 bis 8.5), 2.: 6.5 bis 8 (6 bis 7), Iungrinder 1.: 9.5 bis 10 (8
bis 9), 2.: 8 bis 9 (7 bis 8), 3.: 6.5 bis 7.5 (6 bis 7), Kühe 1.: 6.5
bis 8 (6 bis 7), 2.: 4 bis 5.5 (unv.), 3.: 2.5 bis 3.5 (2 bis 3.5), Käl-
der 1.: 10.5 bis 11 (8.5 bis 9.5). 2.: 9 bis 10 (7.5 bis 8.5), 3.: 7.5 bis
8.5 (6.5 bis 7), Schweine 1.: 11.5 bis 12 (10.5 bis 11), 2.: 10 bis 11
(9 bis 10), 3.: 9 bis 10 (7 bis 8). Verlauf des Marktes : bei Käl¬
bern und Schweinen lebhaft , bei Großvieh mäßig belebt.

Reutlingen , 1. Nov- Markt.  Der Krämermarkk befriedigte
nicht. Der Handel mit Textil - und Lederwaren geht immer mehr
zurück. Auch für die kleinsten Dinge wurden nach Milliarden zäh¬
lende Preise verlangt und bezahlt. 3m Marktpublikum fehlten die
Landleuke, weil der Mehmarkk aus seuchenpolizeilichenGründen
hatte ausfallen müssen. Dem Pferdemarkk waren zugeführk 4
fchwere und 5 leichte Arbeitspferde , sowie 1 Fohlen . Es kam aber
kein einziger Handel zustande, wohl infolge der hohen Preise , dis

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

Können bei allen Postanstalten, Postboten und Agenturen
in der Stadt beim Verlag und dem Aasträgerpersona

nachgeholt werden.

nun in Sie Billionen gehen: so hörte man von einem Angebot Mw6 Billionen Mark.
Stuttgart , 1. Nov . 0 b st g r o ß m a r k k. Schwache Zufuhr ^

Das Markkamt hatte wieder um 25 Prozent erhöhte Richtpreise!
festgestellk, die aber bei der stürmischen Nachfrage nicht beachtet
wurden. Preise in .Millionen Mark . Erstklassige'Aepfel 1800 bis
1800, Tafeläpfel 1000 bis 1500, Mostäpfel 800 bis 1000, Spalier¬
birnen 1400 bis. 1800, Tafelbirnen 900 bis 1500, Quitten 450 bis'
900. (Großhandelspreise ).

Gemüsegrotzmarkk.  Kleine Zufuhr . Kraut 250 bis 300^
Rotkraut 350 bis 500, Köhl 350 bis 500, Zwiebeln 700 bis 1100
Gelbe Rüben 400 bis 700, Spinat 1100 bis 1400 das Pfund , Blu -'
menkohl 750 bis 2500, Salat 150 bis 400, Endivien 225 bis 600>
Sellerie 150 bis 500 d. St . Die von der Stadt verkauften Kartof¬
feln 450 d. Pfö . "

Butter —, Schmalz —, Margarine 13 bis 15 Milliarden/
Schmelzmargarine 16, Kokosfett 13 bis 14 d. Pfd ., Edamerkäse 3 8
Micksteinkäse 2.4 ö. 100 Gr ., Mehl 3.8 das Pfund . Eier —. ' '

Weinernte am Bodensee. Die Weinernte am deutschen Boden-
see ist beendet. Sie ergab eine Driklelmenge des vorhergehenden!
Herbstes. Die Güte des «Heurigen" ist kräftig , sie kommt nahe aw
die 1921er Meine heran . Verkäufe zu Goldmarkpreisen (0.45 biS
1 Mark ) sind in großer Anzahl abgeschlossen. Der Absatz ist zur¬
zeit infolge Zahlungsmiktelnok ein schwacher. 3m freien Ausschank
kostet ein Viertelliter Meersburger Elbling 3 Milliarden , ein
Viertelliter Meersburger Weißherbst 4.8 Milliarden . Bon 1922ev
Meinen sind noch genügende Mengen am Lager. Es kosten im
freien Ausschank: ein Viertelliter Eibling 1.5 Milliarden , ein Bier^
telliker Weihherbst 2.5 Milliarden , ein Viertelliter Ruländer 3.H
Milliarden , ein Viertelliter Burgunder (rot) 3.2 Milliarden:
Meersburger Burgunder 1921 kostet ein Viertelliter 5.5 MilliaftLen und 1921er Auländer 5.5 Milliarden . '

S erlin
Holland
Belgien
Norwegen
^Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
W.-Oesterr
-Prag
-Ungarn
Argenkin.
Tokio

Devisenkurse
31. Oktober

Geld
28329000000

3651000000
11172000000
12569000000
19152000000
3252000000

324188000000
72319000000
4269000000

12868000000
9676000000

1017000
2115000000

3930000
23142000000
35910000000

' Dollarschahanweisungen. Kein Angebot.
Neichsgoldanleihe 150 Milliarden.

Merkzahlen
Goldmark Briefkurs 31029 761995.

Mittelkurs 30 952 380 952.
N eichs dankdi sk ont . .
Goldfranken . . . .
Steuerumrechnungssatz
Buchhandelsschlüssel .
Buchdruckschlüssel

Brief
2847100000t
-3669000000
1122800000t
1263100000t
1924800000t
3268000000

32581200000t
7268100000t
429100000t

1293200000t
972400000t

102300t
212500000t

395000t
2325800000!
3609000000

1. November
" Geld
51870000000

6683000000
19950000000
22943000000
35212000000
6005000000

598500000000
129675000000

7840000000
23741000000
17756000000

1-85000
3950000000

7480000
42893000000
64838000000

Brief
52130000000
6717000000

20050000000
2305700000»
3548800000»

603500000»
601500000000
13032500000»

7880000000
23 85900000»
178 440000vts

18MOO
3970MM

7L2M»
4310700VW
6516MVM

1.6)
Großhandelsindex.
Lebensmittel .
Industriestoffe .
Einfuhrwaren . . ! 8 (
Inlandwaren . . . '
Personenverkehr , 29. Okt.
Güterverkehr , 29. OKc. .
Kastwirtsge werbe . . .

90 Prozent
14 Milliarden

17 Milliarden
18 Milliarden
800 Millionen

18,7 milliardenfach
15,7milliardenfach
24,3milliardenfack>
23,6milliardenfach
17,7milliardenfach

6 Milliarden
12 Milliard -D

Milliarde

Das Wetter
Fläche Lufkeknsenkungenüber Süddeukschländ begünstigen trotz

verschiedener Hochdrucksgebiete in Osten, Südosten und Westen die
Mebelbildung. Am Samstag und Sonntag ist zeitweilig trübes,
«aber in der Hauptsache trockenes und kühles Wetter zr erwarten:

Mt vlltsyrevdelläkll Kelä- «all KvksW-
lll88lrskvll wirll bestrstt, «er Lukeieii-
llllllgell über eeille KvlägeseliSkle mtterlM.

Ug R slle
>8t ckie kiinkütrruriA des

krMi8»1iM8-Steiierbiiklirr
M killMMt.

Lmllivd anerkglllll. kingMiitt ü. emMKIkll.

IIni8Ät2 - , LLickonimsn - , Iuvtzuturs -dLedluK

ottriö Luettküdruriss.

i!k.M. Lsker. ÜMlä.

empfiehlt Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Nagold.
Rovembermiete.

Mit Wirkung vom I. Noo. ab hat das Ministe¬
rium des Innern die Hündertsätze festgesetzt wie folgt:
1. Grundmiete regelmäßig 92°/o der FrtedenSmiete.
2. Zuschlag für Verwaltungkkosten 10 000 000°/°.

(Das 100 000 fache der Grundmiete.)
3. Zuschlag für Jnstandsetzungkarbeiten300000000°/»

(Das 3000000fache der Grund miete), zusammen
also das 3100 OOOfache der Grundmiere oder da»

28S2080fache der Friedensmiete.
Diese Zuschläge haben aber die ReichSrichtzahl

für Lebenshaltungskosten vom 24.—30 9. 23 mit
40,4 Millionen zur Grundlage und steigert sich bis
zum Tag der Mietzinszahlung für den November
entsprechend der maßgebenden Reichsrichtzahl. Die
einzelne Reichsrichtzahl kann aber nur denjenigen
Zahlungen zugrunde gelegt werden, die spätestens
am 2. Tag nach dem Tag der Veröffentlichung im
Staatsanzeiger geleistet werden. Für spätere Zahlun¬
gen ist die nächstfolgende Reichsrichtzahl maßgebend.

Die heute veröffentlichte Reichsrichtzabl ist l3671000.
Demgemäß beträgt der Mietzins für November
das 965 VV1 OOOfache der Friedensmiete , werm
bis Samstag den 3. Nov . einfchl. bezahlt ist.

Kaminreinigungskosten, Wafferzins und Betriebs¬
abgaben sind extra zu bezahlen.

Nagold,  den 2. Noo 19?3. 066
Sladtschnltheißenamt: Maier.
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